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Matthias Thurau, Autor des Romans Sorck (2019), Betreiber des Blogs Papierkrieg.Blog (Autorsein als Kampfakt), wo Hintergrundinformationen und zusätzliche Gedanken zu seinem Leben und Werk veröffentlicht werden, 1985 in Dortmund geboren, starb bisher noch nicht. Hoffen wir das Beste.



In Erinnerung an Jahre, die ich größtenteils

vergessen habe.




Vorwort: Wahrheit, aber nicht wirklich

Mit Lyrik fing für mich alles an. Nein, das ist falsch. Es begann mit Schwierigkeiten und Problemen, die ich nicht in Worte fassen konnte. Erst dann kamen die Gedichte. Mit sich brachten sie die Möglichkeit, ehrlich zu sein, offen zu sein, zu schreien, zu weinen und die Wahrheit zu sagen, ohne zu sprechen, ohne Bewegung, ohne etwas zu verraten. Ich sagte die Wahrheit, aber nicht wirklich. Aus meinen Problemen schuf ich Werke. Kunstwerke, schrieb Adolf Muschg, seien im Grenzfall die einzigen Beweisstücke, was man aus dem machen könne, das einem angetan wurde. Seit damals ist viel Zeit vergangen, aber die Gedichte blieben. Die Texte in diesem Buch stammen aus den Jahren 2016 bis 2019, sind chronologisch sortiert und erzählen eine Geschichte, meine Geschichte. In Gedichten dienen Wörter, um Stimmungen und Bilder zu erschaffen, und nicht zwangsläufig zur Darstellung einer unverzerrten Realität. Man sollte nicht alles wörtlich nehmen, wie man das Leben nicht immer ernst nehmen sollte. Ich verspreche, ich sage die Wahrheit, aber nicht wirklich.
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überdosis sommertage

der zug kommt und er geht und er kommt und doch niemals an

das leise gleis dehnt die stille

die glasmenschen rennen die uns marsmenschen nennen

euer blick ist der teufel das böse die unruh

brennendes eis ist bipolar unmenschlich falsch

verlogen doppeldeutig

brennender schweiß ist unstarr gänzlich unrichtig

unwichtig gewogen eindeutig nass

durch meine poren schwimmen kolibris

schwärme insektenhafter säugetiere

ein trockener delphin mit flügeln voller augen

denn heiß ist der sommer die sonne der weißwein der schuss

tropfendes chaos am schweigenden gleis

ich bin ich weiß

ich lasse mich fallen nein gehen

schon längst bin ich weg


In Vino Veritas

Stürzend, taumelnd, vom Ichsein befreit.

Eine Flasche Weißwein gegen den Durst.

Geht es mir gut, habe ich Grund zu feiern.

Geht es mir schlecht, dann trinke ich.

Wankend, schwankend und frei genug zu schreiben.

Ich habe Angst und es bleibt stets dabei.

Alles dreht sich um pervertierte Ideen,

Um eine Philosophie, die rettet und zerstört.

Es ist mir alles gleichgültig, alles ist gleich gültig.

Kausalität und endlose Sukzession statt Sinn.

Konsequenzen ziehen sich aus Konsequenzen.

Schluck auf Schluck, Glas auf Glas…


Kraken

Als schließlich zögernde Tentakel

Aus größter Tiefe riefen

Schliefen eigentlich längst alle Träume

Und Räume voller Flucht wurden

Dank der Tinte bunter

Alles wurde

Bunter

Wechselfarbig in Angst und kurz

Ganz kurz vor dem Angriff

Ich sehe aus wie der Boden

An den ich mich presse

So verdichtet dass ich

Mit meiner Furcht malen kann

Malen

Muss

OEBPS/Images/cover.jpg





